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Bis zum ersten Mai.
In Paris läuft das Gerücht um, daß vor dem 1. Mai

keine weiteren Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland er¬
griffen werden sollen. Vielleicht haben die Rechtsgelehrten
tn den Verbandländern doch herausgef inden, daß miluärische
Sanktionen einen Völkerrechts- und Vertragsbruch darstellen,
für den sich vor der vertraglichen Frist des 1. Mai N'cht
einmal der Schein einer Rechlfeitigung beibringen läßt. Im
Laufe des Monats April dürfte sich an der materiellen Grund¬
lage der Reparalionsfraae nichts ändern . Der Verband hat
sich darauf festqelegt, daß Deutschland bis zum 1. Mai 12
Milliarden Goldmark zahlen soll ; die Reichsregierung hat
die Berechtigung dieser Forderung und die Möglichkeit ihrer
termingemäßen Durchführung bestritten. Die deutsche Wirt¬
schaftskraft wird sich im Monat April höchstens nach unten
entwickeln können. So wird der l . Mai herankommen, ohne
daß eine wirkliche Lösung der Reparationssrage auch nur im
geringsten näher gerückt sein wird.

Herr Poincar6 hat in einem Artikel des Pariser „Temps"
triumphiert, daß seine Landsleute ihm j tzt endlich Ge-echiig-
keit widerfahren lassen. Während man ihn früher als kriege
risch gl schölten habe, müsse er jetzt seine ungeduldig gewor¬
denen Kritiker am Aermel zurückhalten, um sie vor über¬
eilten Schritten zu bewahren. Poircai 6 sagt dann noch einige
bedauernde Worte über die Gleichgültigkeit der brilischen
Freunde und meint, die Sanktionen hätten schneller und
energischer durchgesührt werden können. Deutschland sieht
sich einer großen geschlossenen Phalai x seiner früheren Kriegs
gegner in Europa gegenüber. Selbst die Vertreter der Ar¬
beiterschaft billigen die Zurückweisung der deuischen Vorschläge
vom 1 März u.arbeiten an der Durchführung der Sanktionen mit.
Nachdem die englischen Arbeiterpartetler sich grundsätzlichfür
den 50prozentigen Straizoll gegen Deutschland erklätt haben,
find nun auch auf dem Kongreß der belgischen sozialistischen
Partei Führer der Arbeiterschaft gegen die „lächerlichen Vor¬
schläge- Deutschlands zu F lde gezogen. Man hat auf dem
Kongreß in Antwerpen immerhin Bedenken gegen militärische
Zwangsmaßnahmen geäußert und auch an der Durchführung
des Bryko ts gegen deutsche Waren ein Haar gefunden. Be¬
zeichnenderweisestellt man sich aber nicht auf den Standpunkt
der Gerechtigkeit oder der internationalen Klassensolidarität,
sondern auf den der reinen Interessenvertretung . Die bel¬
gischen Arbeiterführer befürchten deutsche Wtrtschaftsmaßnah-
men aegen den belgischen Hafen Antwerpen.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß die am 31. März begon¬
nenen internttionilen Verhandlungen von Arbettervertretern
über die praklische Durchführung des WtederanfbauS in Nord
frankreich und Belgien einige wichtige praklische Gesichispunkte
ergeben werden. Die deuische Regierung ist vorläufig nicht
in der Lage, etwas zur Wiederaufnahme der Reva ations-
verhandlungen mit den Verbandmächten zu tun . Wir haben
kein höheres Angebot zu machen, als daS, welches Dr . Simons
Ansang März in London vorgeschlagen hat. Die oberschle-
sische Frage soll, wie verlautet , auch erst frühestens Ende
April entschieden werden. Die in Warschau und Paris er¬
wogenen Lösungen schlagen nicht nur dem Ergebnis der Ab¬
stimmung vom 20. März ins G»sicht, sondern sie machen
auch jede Zahlungsfähigkeit Deutschlands auf absehbare Zeit
illusorisch. Trotzdem ist es notwendig, daß die Vertreter der
deutschen Wirtschaft sich nochmals gründlich mit der Repa¬
rationsfrage beschäftigen. Bindende Versprechungen über
künftige Leistungen sind nicht nur von der Urteilsfähigkeit
der S ^ hkenner, sondern auch von der Leistungs- und Opfer-

^ Ä?" Kreise und Schichten des deutschen Volkes
Je ernster wir das Mögliche von dem Unmög-

ltchen zu trennen suchen, umso besser wird es uns gelingen,
Hoffnungen und Zumutungen unserer Gläubiger

gegenüber u. zwar in beiderseitigem Interesse festzubleiben —
"» «s'„" !"w» dÄ °d»  üb » u»r

Die wirtschaftlichen Sanktionen.
Englische Kritik.

Die „Westminster Gazette" schreibt- Die sosortiae Re¬
parationsbill die am Monatsende in Kraft getrettn werde
?and Ä Handels mit Deutsch-
land sein. Die deutsche Presse habe keinen Zweifel darüber
gelassen welche Politik die deutsche Regierung verfolgen
werde. Dem deutschen Exporteur werde eS ganz überlassen
wie er seine Geschäfte führen wolle. Es sei ihm jedoch an-
^E °n worden ssch andere Märkte zu suchen und so wenig
wie möglich nach England zusenden. Für das , was er sende
werde er hundert Prozent mehr berechnen, sodaß der britische
Verbraucher zahlen werde, was das Schatzamt bei der Trans-

gewinne. Das Schatzamt werde viel mehr verlieren
durch die Unterstützung der neuen Arbeilslosen, die durch
*"esen törichten Plan erwerbslos werden. Fiankreich zögere

«E ŝ che Maßnahme anzunehmen, Italien habe ket-
SnN» Absicht, dies zu tun . Dle Kosten für eine wirksame
^Iss ^ Euze tm Rheinland und die Verhinderung des Schmug-

so hoch sein, als die eingesammelten Zölle.
Me „Westminster Gazette fährt fort, es bestehe nur ein Weg.
um sich eine nennenswerte Entschädigung zu sichern, nämlich.

indem man mit Deutschland zu einem Uebereinkommenüber
den zu zahlenden Betrag komme und ihm helfe, die Repa¬
ration zu leisten. Das wäre vielleicht möglich gewesen, wenn
Deutschland eine Anleihe erhoben hätte, als seine Jndustiien
sich êrholten. Die Alliierten hätten jedoch den deutschen
Kredit zerstört und seien selbst nicht bereit, Anleihen zu ge¬
währen . Die einzige Politik, die jetzt verfolgt werden könne,
wenn die Alliierten irgendetwas Substantielles erhalten woll¬
ten, sei, Deutschland Zeit zu gewähren, um eine günstige
Handelsbilanz zu gewinnen . Das sei jedoch das Letzte, was
Frankreich zulassen werde. Daher bleibe es bei dem Plan,
daß der englische Verbraucher zahlen solle. Weiter könne die
Inkonsequenz nicht getrieben werden.

Der englische Bergarbeiterstreik.
Die Bergarbeiter haben in allen Bergwerken die Arbeit

so gut wie vollkommen eingestellt. Etwa eine Million Berg¬
arbeiter vermehren j tzt das Heer der Arbeitslosen. Eine An¬
zahl von Pump - und Maschrnenarbeiter sind an der Arbeit
geblieben, um das Ersaufen einiger Bergwerke zu verhindern.
In Regierungskreisen herrscht eine optimistische Siimmung,
da man glaubt , daß der Streik nicht lange dauern werde.
— „Pall Mall Gazette and Globe" erfährt, daß die Regie¬
rung endgültig beschlossen habe, in den Streik zwischen den
Bergwerksbesttzern und den Bergleuten nicht etnzugreifen.
Sollle der Streik forldauern , so würden zuerst drastische Ein¬
schränkungen des Eisenbahndienstes und der öffentlichen Licht-
versorgung erntrelen. Um Kohlen zu sparen, werde vom 6.
April ab der Eisenbahndienst um ein Viertel eingeschiänkt.
Da die Gründe für die Verkündigung des Notzustandes dem
Parlament innerhalb fünf Tage mitg-teilr werden müßten,
sei das Oberhaus , das bis zum 12. April vertagt wurde,
zusammen mit dem Unterhaus zum 4. Apiil einberuftn wor
den. Das Kabinett hielt gestern eine zweistündige Sitzung
ab. Es vertäutet, daß die Minister , in London bleiben wür¬
den, sodaß sie, wenn nörig, jederzeit zusammenberufen wer
den könnten.

Der englische Bergarbeitersteik bat seine Ursache in dem
Beschlüsse der Bergwerksbesttzer die Löhne heiabzusetzen. Diese
sind zu der Maßnahme aez-vungen, weil die Deutschen den
Frankreich gelft selten Kohlen von den Franzosen an den
Markt gebracht werden und diesen überschwemmen und die
Preise für englische Kohle dadurch oer erben Die Preise für
engl. Kohlen haben sich um die Hälfte ermäßigt und stehen
infolgedessen nicht mehr mit der Höhe der Löhne in Einklang.
— Gegen die Verschacherung der deutschen Kohle, welche nach
dem Friedensvertrage nur zu Jndustriezwecken Frankreich ge¬
liefert werden soll, hat das deutsche Reich Protest erhoben.
— Die Wirren in England beweisen aber wieder, wie wenig
die entennstische imperalistlische Wirtschaftspolitik zu einem
Wiederaufbau Europas geeignet ist.

Der Amerikaner macht Stimmung.
Paris , 2. April. Havas meldet aus Washington vom

31. März : Personen , die in engen Beziehungen zu Vwtant
stehen, erklärten, dieser habe keinen Wunsch nach materieller
Hilfe knndgegeben. Er habe nur ersucht, daß die moralische
Unterstützung Frankreichs durch die Ver. Staaten erleichtert
werden möchte. Viotant habe sich bemüht, alle Gerüchte zu
zerstreuen, wonach Frankreich die Absicht hal-e, Amerika um
Erlaß seiner Sckittden zu ersuchen und versichert, Frankreich
werde seine finanziellen Verpflichtungen erfüllen.

Die Botschafterkonferenz beschäftigt sich mit der Frage
der Errichtung einer Zollgrenze im Rheinland.

Paris , 1. April . Die Bolschafterkonferenz beschäftigte
sich heute mit der Frage der Errichtung einer Zollgrenze im
Rheinland gemäß der Entscheidung der Londoner Konferenz.
Die Konferenz hat den anwesenden Obeikommiffar in den
Rheinlanden Tirard für Frankreich und Robertson für Eng¬
land den Auftrag gegeben, mit sachverständigen Vertretern
Italiens und Belgiens bis morgen Vormittag unter Berück¬
sichtigung der von einigen Staaten gemachten Etnwände
über die anzuwendenden Maßnahmen Vorschläge zu unter¬
breiten.

Die für den 4 April nach Bremen angesetzte Konferenz
der deutschen ErnährungSmtnister ist wegen der politischen
Lage auf den 18 April verschoben worden.

Nach einer Meldung der „Voss Zig." aus Breslau war
daS Attentat gegen ein englisches Polizeiauto auf der Chaussee
Oppeln-Groß Strehlitz gegen einen deutsch-n Kurierwagen
gerichtet. Es handelt sich also um ein polnisches Verbrechen.

Die Funktionärversammlung der Berliner Elektrizitäts¬
arbeiter , die sich mit dem Fall Sy t beschäftigt hat, beschloß, bis
zum Abschluß der Untersuchung alle Aktionen zu verschieben.

Eine deuische Erklärung zur Rede Loucheurs.
Zu der Rede LoucheurS am 30. März wird von zustän¬

diger Seite mitgetetlt : ES ist richtig, daß die französische
Regierung durch Loucheur bereits Ende Juni 1919 die sofortige
Lieferung von Baumaterialien verlangt hat. Trotz der da¬
mit verbundenen Gefährdung des Inlandsbedarfs erklärte
sich die deutsche Regierung zur Lieferung bereit. Tine Ant¬
wort auf ihr Angebot ist nie erfolgt. Wie Herr Loucheur
zu der Feststellung gelangt ist, daß Frankreich für 5 Milliar¬
den Sachlieferungen angefordert und Deutschland nur für 4

Milliarden abgeliefert habe, läßt sich bei dem Fehlen näherer
Angaben nicht nachprüfen. Tatsache ist, daß bis Ende Fe¬
bruar 192l die deutsche Aufbauverlretnrg in Paris der Ertt-
schädigungskommission Angebote auf die von der Entente
überreichten Ansorderungslisten tn Höhe von 7.3 Milliarden
gemacht hat. Endgültig bestellt hat die Entschädigungrom-
Mission bisher nur in Höhe von 0,25 Milliarden Mark. Auch
bet den Baustoffen ist die französische Regierung mit ihren
Anforderungen allgemein hinter dem deutschen LteferungS-
angebot zurückgeblieben. Unzutreffend ist die Behauptung,
daß Deutschland nicht annehmbare Preise für die Gutschrift
auf das Enischädigungskonto verlangt habe. Die deuischen
Angebote haben sich stets erheblich unter den deutschen
Außenhandelspreisen gehalten.

Ei»Mt«Weidet wer de«WM« des Migr.
Bern , 2. Apr. Die schweizerische Depeschenagentur ist

tn der Lage, den Beschluß des BundeSratS über die Einreise
des Exkaisers Karl tn folgender Weise darzustellen : Dle
Einreise wird zufolge des Schrittes der ungarischen Regie¬
rung provisorisch gestatt« , weil dadurch der Exkaiser am ra¬
schesten die Gebiete der ehemaligen österr.-Ungar. Monarchie,
wo er ein Element der Beunruhigung ist, veilaffen kann.
Beim Eintritt in die Schweiz wird ihm eröffnet, daß die
Einreisebewilligung eine provisorische sei und daß er einen
Aufenthalt zu wählen habe, der weder im Grenzgebiet liege,
noch eine große Stadt sei. Durch eine Untersuchung werden
die VerhältN'ffe, unter denen der Exkaiser das Land verlas¬
sen hat , sestzestellt und es wird alsdann der Bundesrat da¬
rüber entscheiden, ob ein weiterer Aufenthalt in der Schweiz
noch gestattet wird oder nicht. Selbstverständlich wird die
Untersuchung sich auf Personen zu erstrecken haben, die bet
dem Unternehmen behi fl ch waren , und auch gegenüber sol¬
chen werden die entsprechenden Maßnahmen Vorbehalten.

Wozu ein Dementi ? Das gibt zu denken!
Rom. 2 Avr. „Ofseroatore Romano " dementiert

formell die Gerüchte, wonach der Vatikan von der
Reise des Exkaisers Karl «nierrichtet gewesen sei.

Carolus Imperator!
And nun ? Vernunft und Recht vor Gewalt.

Wien, 2. April. Wie die Blätter von informierter Seite
spät nachts erfahren, wurde die Abreise König Karls , welche
angeblich schon gestern abend erfolgen sollte, verschoben. Ueber
die Gründe hierfür herrscht noch Unklarheit. Es verlautet,
daß nach neueren Dispositionen der Könia nicht durch Oester¬
reich, sondern durch Italien nach der Sch oeiz zurückahren
wolle. Verhandlungen der beteiligten Reqi« ungen hierüber
sind im Gange. Nach einer anderen Version wird der König
nicht mehr nach der Schweiz zurückkehren, sondern sich sogleich
nach Spanien begeben. _

Die ErWmg der Kohl«i>relse».
In einer gemeinsamen Sitzung des ReichSkohlenoerban-

des und des großen Ausschusses des Reichskohlenra'es ist
gestern nachmittag über die Anträge auf KohlenpreiSelhövung
verhandelt worden. Das rheinisch-westfälische Kohlensyndikat
forderte unter Hinweis auf den im Monat Januar gefaßten,
aber infolge Beanstandung nicht zur Durchführung gekom¬
menen Beschluß, der eine Preiserhöhung von 25 Mark pro
Tonne ab 1. Februar vorsah, nunmehr eine Preissteigerung
von 33 Mark pro Tonne . Dadurch sollten auch die Verluste
der Vormonate abgedcckt werden.

Staatssekretär Dr . Hirsch vom Relchswirtschastsmtniste-
rium erklärte, ein Beschluß auf Preiserhöhung werde nicht
Beanstandung finden, soweit diese 18 Mark pro Tonne nicht
überschreite. Dieser Satz trage der festgesteUten Erhöhung
der Selbstkosten Rechnung. Er schließe auch sehr angemes¬
sene Abschreibungen in sich. Die Reichsregierung knüpfe an
die Genehmigung dieser Preiserhöhung indessen die Bedin¬
gung, daß der Bergbau am 1. April außerdem eine Preis¬
erhöhung um 5 Mark je Tonne Steinkohle, um 2*/» Mark
pro Tonne Braunkohlenbriketts und um 80 Pfennig je Tonne
Rohbraunkohle beschließe. Dieser letztere Zuschlag solle dazu
dienen, den Bergleuten auch weiterhin billige Lebensmittel
zuzuführen, nachdem die Entente seit dem 1. Februar die
Zahlung von 5 Goldmark für die Tonne Pflichtlieferung
eingestellt habe. Der Redner wies aus die schweren Be¬
denken hin, die angesichts unserer Wirtschaftslage, der Frach¬
tenerhöhung und der Sanktionen einer Preiserhöhung für
Kohlen entgegenstünden. Man könne aber auch gerade tm
Interesse der Verbraucher den Kohlenbergbau nicht dauernd
notleiden lassen und ihn in seinen Einrichtungen rückständig
machen.

DaS rheinisch westfälische Kohlensyndikat hielt die Be-
rechtiaung seiner erwähnten Forderung aufrecht, nahm jedoch
angesichts der Aussichtslosigkeit seiner Forderung daS Angebot

' der Regierung an.



Mit der gleichen Maßgabe gebilligt wurde alsdann ein
Antrag des B zukes Nieoersachsen auf Preiserhöhung um
20 Mark je Tonne , ebenso einige Preiserhöhungen des Koh-
leniynd kats sür das rechtsrheinische Bayern . Auch das rhei¬
nische Braunkohlensyndikat wird ab l . April die Preise um
2' /» Mark je Tonne Briketts und um 80 Psg . je Tonne
Rohkohle, entsprechend dem erwähnten Verlangen der Reichs¬
regierung . zu Gunsten des Lebensmittetfonds erhöhen. Die
übrigen Syndikate konnten sich in der gestrigen S tzung noch
nicht entschließen, bezüglich ihrer Reviere entsprechende An¬
träge auf Verstärkung des LebenSmittelsonds im Wege der
Preiserhöhung zu stellen.

Sitzung des Reichskohlenrals.
Der Reichstvhlenrat selbst trat beute vormittag unter

dem Vorsts- von Bergrat Kleine zur Vollsitzung zusammen.
Zunächst berichtete über die Lage der Kohlenwirtschaft der
Geschäftsführer, Generaldirektor Köngeter, der ausführte:

Die Weltkohienlage habe sich in den letzten Zeiten in
einer Weise verändert , die uns zwingt, uns auf die welt¬
wirtschaftlichen Verhältnisse einzustellen. Noch die Spaa-
konferenz stand unter dem Eindruck der europäischen Kohlen¬
not. Das Mißverhältnis zwischen Arbeitsleistung und Ver¬
brauch, das sich nach dem Kriege fast in allen Ländern heraus-
gebildet hat, hat die Teuerung verschärft und damit den Ver¬
brauch und die Ausfuhrmöglichkeilen zurückgeschraubt. Das
zeigte sich zuerst und am deutlichsten bei Amerika, dessen Ex-
porlbedürfnis für Kohle ganz außerordentlich gestiegen ist.
Die europäischen Länder, die bisher a rs Amerika und Eng¬
land versorgt worden waren , sind überreichlich eingedeckt. In
Frankreich hat man auch durch die Lieferung aus dem Ab¬
kommen von Spaa nach wenigen Monaten einen Uebeiflnß
an Brennstoffen gehabt. Deutschland hat sich bei seinen
Lieferungen ungeheuer angestrengt, aber seine Vertragsgegner
haben auch nicht entfernt den entsprechen Nutzen gehabt, tm
Gegenteil, gerade die deutschen Kohlenlieferungen haben zur
Verschärfung der Lage beigetragen. Bei dem Uebeifluß an
Kohle, der drüben herrscht, ist eS selbstverständlich, daß der
Empfänger Wert auf die Qualität legt. Tatsächlich haben
aber die Beschwerden der französischen Regierung über die
Qualität der deutschen Kohle iyren w sentlichen Grund in
dem falschen französischenVerteilungssystem, nachdem der
Verbraucher, statt durch den normalen Handel versorgt zu
werden, oft gar nicht die Kohle bekommt, die er braucht. Man
befürchtet auch bei einer Wiederbelebung der Weltwirtschaft
keine ernstliche Kohlenknappbeit mehr. In Deutschland sei
es leider noch nicht so wett. Zwar sei unsere Kohlenerzeu¬
gung wesentlich erhöht worden, die Mehrförderung komme
aber zum weitaus größten Teil der Entente zu gute. Unsere
Kohlenorganisation werde beibehalten, aber elastisch ausge-
staltet werden müssen, indem die Exekutive immer mehr de¬
zentralisiert und ihren natürlichen Trägern zurückgegeben
wird , sodaß zu geeigneter Zeit die amtliche Bewirtschaftung
der Brennstoffe selbsttätig in die freie Wirtschaft ausmünde.
Besonderes Augenmerk wird man während des Sommers
einer inneren Vorratswirtschaft zuwenden müssen, schon im
Hinblick auf die Hausbrandversorgung . Es sei zwar falsch,
wenn ein Kohlenproduktionsland wie Deutschland noch Geld
ins Ausland schaffen muß für die Einfuhr von Kohle, aber
ebenso falsch wäre es die Kohleneinfuhr da zu verbieten, wo
durch sie die Gütererzeugung vermehrt wird, wo ohne sie die
Produkrion unterbliebe oder unrationell wäre. Unsere nächste
Zukunftsaufgabe sei Oekonomistcrung der Brennstoffwirtschaft.
Behördliche Eingriffe seien dabei nur schädlich. Auch die
Lösung einer Reihe anderer Fragen wie die Sozialisierung
und die Kohlensteuer müssen der Veränderung der Welt¬
lage Rechnung tragen.

In der Aussprache über die Kohlenpreispolitik der Reichs¬
regierung vertrat Generaldirektor Wirkolt die Forderungen
des Rheinisch westfälischen Kohlensyndikats, demgegenüber
Staatssekretär Dr . Hirsch noch einmal d-e Preispolitik der
Regierung zu rechtfertigen suchte. Staatssekretär Hirsch schloß
seine Ausführungen mit der Mitteilung , daß bisher an die
Entente über 24 Millionen Tonnen Kohle geliefert worden
sind und sprach die Hoffnung aus , daß es gelingen werde,
in der Reparationsfrage an Stelle des Zwanges und der
plumpen Naturalleistungen den Vertrag und die Bezahlung
zu setzen.

Als Vertreter der Verbraucher stimmte Landrat v. Bredow

8 Selbstvertrauen ist Vertrauen auf Gott : er wird H

^ mich doch nicht stecken lassen. Arnim . ^

Im Schatten der Schuld«
L71 Original -Roman von Hanna Förster.

Kopfschüttelnd betrachtete die Baronesse die Freundin.
Sie fand Renate sei einiger Zeit verändert , daß sie zuweilen
Mühe hatie, sie wiederzaerkennkn. Sie mußte krank sein,
anders konnte sie sich ihr Wesen, das die sonnige Harmonie
von einst ganz verloren hatte, beim besten Willen nicht er¬
klären. Over — ihre Bl-cke ruhten plötzlich voll forscher der
Teilnahme auf dem blaffen lieblichen Gesicht Renales , sollte
es sich um eine unglückliche Liebe handeln ? Sie hatte von
Benno erfahren, wie Baron Ochmar von Wendt seit seinem
Besuch auf Schloß Hollwangen verschlossen und reizbar war,
und daß er seinen Abschied eingereicht habe.

Mit warmer Herzlichkeit nahm sie die beiden Hände
RenaieS in ihre großen schlanken Hände und tief, voll in¬
niger Freundschaft in d e wunderschönen braunen Augen der
Freundin sehen, sagte sie:

„Renate , warum hast du kein Vertrauen zu mir ? Mir
kannst du alles ' sagen, ich bin doch deine Freundin , deine
Schwester will ich sein. Sprich dich aus , ich fühle, daß dich
etwas bedrückt, daß du leidest."

Ein tiefer, schmerzlicher Seufzer hob die Brust Renates.
Sie batte einen Augenblick das Gefühl, daß es wirklich eine
Erleichterung für sie bedeuten würde, wenn sie sich der Freun¬
din . die so treu und zuverlässig war , anvertraute . Doch
schon in der nächsten Sekunde verwarf sie diesen Gedanken.
Nein, wie konnte sie ihr Geheimnis preisgeben, auch Anne-

den vom Staatssekretär Hirsch für die Preiserhöhung ange¬
führten Gründen zu und bedauerte nur , daß die jetzige Rege¬
lung nicht schon früher zugestanden worden sei. Wenn drr
Kohlenbergbau dadurch rentabel geblieben sei, hätte der Ver¬
braucher heute sicher Kohlenpreise von geringerer Höhe alsin den nächsten Monaien.

In der Frage der Beiträge für Bergarbeiterwohnungen
und zur Verbilligung von Lebensmitteln für die Bergarbeiter
erhob die Versammlung keine Einwendungen gegen den vor-
gelegten Bekanntmachungsentwrns Die Richtlinien über den
15 Tonnen -Abzug und über die Brennstoffeinfuhr werden
gegen den bisherigen Zustand keine Aenderungen erfahren.
Wie der Reichskomnussarzugesagi hat, wird er im Reichs
wtnsch iflsmtnisterium dafür eintreten, zur Kohleneinfuhr auch
solche Firmen zuzulassen, die vor dem Kriege nicht importiert
haben, aber von der zuständigen Handelskammer als zuver¬
lässig ausgewiesen werden. Der Kreis der zum Verbrauch
importierter Kohlen Berechtigten wird voraussichtlich nicht
erweitert werden, doch sollen Beschränkungen, denen die in-
ländtiche Industrie in dieser Richtung bisher ausgesetzt war,
nach Möglichkeit beseitigt werden. Auch hier wird sich der
Reichskohlenkommissardafür einsetzen, wenn die Notwendig¬
keit nachzewiesen wird, beim Vertrieb eine Zwischenhaud zu¬zulassen.

Aus den geschäftlichen Verhandlungen sei hervorgehoben,
daß der bisherige Geschäftsführerdes ReichSkohlenrates, Gene-
ralvirektor Köngeter aus seinem Amte ausscheidet, da er in
der Verwaltung der Firma Stumm eine leitende Stelle an¬
genommen hat. An seine Stelle tritt das Mitglied des Reichs¬
kohlenrates Berghauptmann Bennhold.

Der SeWettas
bei der PH- vud TelegraphenvernMüng.
Eine amtliche Denkschrift, die allerdings schon aus dem

Anfang dieses Jahres stammt und erst j -tzt veröffentlicht wird,
untersucht die Ursachen für die Fehlbeträge der Reichs-, Post-
und Telegraphenoerwallung und die Aussichten für ihre Be¬
seitigung. Ihr sind folgende Feststellungen zu entnehmen:
Die Jahresavschlüsse der Reichs-Post - und Telegraph moer
waltung ergaben bis 1913 stets einen Ueberlchuß, der sich
für I9l2  noch auf 93,6 Millionen Mark belief. Seil l9 >4
hat der Abschluß stets einen Fehlbetrag aufgewiesen, welcher
von Jahr zu Jahr größer geworden ist. Er betrug für 1917:
271.6 Millionen Mark, für 1918: 892,7 Millionen Mark, für
1919 : 1305 2 Millionen Mark und wird für 1920 im ordent¬
lichen Haushalt auf etwa 3 Milliarden Mark geschätzt. Die
Ursache dieser Fehlbeträge ist nicht in dem Zurückbleiben der
Einnahmen zu juchen. Diese haben sich besiiedigend entwickelt.
Sie sind von 833 3 Millionen Mark für 1913 unter der Wir¬
kung verschiedener Gebührenerhöhungen auf rund 1700 Mil¬
lionen Mark für 1919 gestiegen und wurden nach der vor¬
letzten Erhöhung der Gebühren für 1920 auf 3580 Millionen
Mark geschätzt. Die Ursachen der FehlbetriebSwirtschaft lie¬
gen vielmehr in der außerordentlichen Steigerung aller Aus¬
gaben. Die persönlichen Ausgaben allein stnd von rund 532
Millionen Mark im Jahre 1913 aus 2421 Millionen im Jahre
1919 gestiegen. Das Durchschnittssahreseinkommeneines Be¬
amten betrug vor dem Kriege 1945 Mk., im Jahre 1919 be¬
reits 6849 Mk , war also auf das Dreieinhalbsache gestiegen.
Das durchlchnitiliche Jahreseinkommen eines Lohnempfängers
halte sich von 1093 Mk. auf 5016 Mk., also um mehr als
das Vieieinhalbfache erhöht. Im Jahre 1920 aber ist eine
weitere Steigerung um rund 100 v. H. eingetreten, und die
Lohnempfänger erhalten jetzt etwa zehnmal soviel wie 1913.
Eine weitere Steigerung der Personalausgaben war durch
die Vermehrung des Personals bedingt, das sich von 1913
bis jetzt von 256 000 auf 358000 Köpfe erhöht hat. Ursachen
dafür waren u. a. die Einiührung des Achtstundentages, ver
minderte Aibeitskraft und Arbeitslust des Einzelnen und end¬
lich die Rücksicht auf die her, schende Arbeitslosigkeit, die allzu
weitgehende Abstoßung von Personal verbot. Auch die Sach¬
ausgaben sind teils durch die Teuerung , teils durch erhöhten
Bedarf gestiegen, beispielsweise sür Schreibpapier auf das
fünfundzwanzigfache, für einen Briefkasten auf mehr als das
zwanzigfache, für Telegraphenbauzeug auf das vierzigfache.
JnSgesammt haben sich die sachlichen Kosten von 211 Millio¬
nen im Jahre 1913 auf 1400 Millionen im Jahre 1920 er¬

höht. Die Aussichten auf Beseitigung des Fehlbetrags wer-
den in der Denkschrift noch als nickt vielversprechend bezeich-
net. Insbesondere erkennt die Denkschrift die Bedenken gegi»
die inzwischen erfolgte Gebührenei Höhung an. Eme neue
Einnahmequelle sucht die Verwaltung sich durch die Aufnahmedes Reklamewesens zu erschließen.

Im allgemeinen aber kommt die Denkschrift zu dem
Schluß, daß das Gleichgewicht im Haushalt der Post - und
Telegraphenverwaltung erst wieder herzustellen sei nach einem
allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwung.

Kleine politische Nachrichten.
König Konstantin will zur kleinasiatischen Front abreisen.

Paris , 3. Apr. Nach einer Haoas Meldung aus Athen
wird offiziös angekündigt, König Konstantin , begleitet von
dem Prinzen Nikolaus und Andreas , werde nach der klein-
astati'chen Front abreisen, sobald Gunaris nach Athen zurück-gekehrt sei.

' Die Sanierung Oesterreichs.
Der Finanzausschuß des Völkerbundes hat vorerst seine

Arbeiten über die finanzielle Sanierung Oesterreichs been¬
digt. Wie die „Ere Nouvelle" meldet, ist eine Untersu-
chungskommisston, bestehend aus dem französ. Delegierten
Avenol, dem Engländer Sir Drummon Frasser und einem
dänischen Bankier gebildet worden, die sich in der nächsten
Woche nach Wien begeben wird, um an Ort und Stelle Er¬
hebungen über die Sicherheitsleistungen, die Oesterreich bie¬ten kann, anzustellen.
Graf Oppersdorf'« und Korfanty's Verhandlungen in Paris
über die Abtretung eines ungeteilten Oberschlesiens an Polen.

Berlin , 3. Apr. Wie die Kceuzzeitung aus zuverlässiger
Quelle erfahren haben will, ist Graf Oppersdorf , der noch
vor der Abstimmung über die polnische Grenze flüchtete, mit
Korfanty nach Paris abgereist, um dort über die Abtretung
eines ungeteilten Oberschlesiens an Polen zu verhandeln und
dafür zu wirken.

Gin halbes Zugeständnis.
Berlin , 2 Apr. Das Reichskabninett hat nach Prüfung

der durch die Entscheidung der Zettungsverleger am 31. März
geschafferun Sachlage in seiner Sitzung am 1. April beschlossen,
die Bewirtschaftung des Zeitungsöruckpapiers mit Wirkung
ab 1 April aufzuheben. Damit entfällt in Zukunft auch die
amtliche Preisfestsetzung. Tie Retchsregierunq wird auch
weiterhin durch äußerste Förderung der Produktion u. durch
straffe Handhabung der Ausfuhrkontrolle für ZsitungSdruck-
pap -er dafür sorgen, daß der Inlandsbedarf der deutschen
Presse sichergestellt bleibt.

Der Sieg der Vernunft.
Berlin . 2. Apr. Am 1. April sind von Halle und EiS-

leben die Polizeitruppen gegen die bei Hessersstedt, sestaestell-
ten Aufrührer vorgerückt und haben die Bande, die 500 Mann
stark war , gestillt und versprengt. Die Kommunisten verloren
20 Tore und ebensooiele Gefangene und Verwundete. 6
Maschinengewehre, 150 Gewehre und viel Munition fielen

liefe durfte es nicht w ssen. Sie mußte sehen, wie sie mit
sich fertig wurde, wie sie ihr Leid tragen konnte.

„Zu niemand sonst auf der Welt habe ich so großes
und unbedingtes Vertrauen , wie ich es zu dir habe, Anne¬
liese. Aber ich bitte dich herzlichst, mir nicht zu zürnen,
wenn ich mein Leid, meine Sorgen sür mich behalte. Mir
kann niemand helfen, auch du nicht mit all deiner treuen
Freundschaft. Ich stehe eben unter dem Schatten einer Schuld,
und ich muß den bittern Kelch leeren, den mir das Schicksal reicht."

Die Baronesse, die sehr klug war , aber doch den woh-en
Seelenzuftand der Freundin nicht ahnte und jedenfalls nicht
im entferntesten daran dachte, diese könnte den Graten Eber¬
hard lieben, glaubte nur , es hinge mit der Erbschafissache
zusammen und daß vielleicht Baron Wendts Werbung doch
daran gescheitert sei. Sie nahm sich vor, nicht weiter in Re¬
nate , die ihr unsagbar leid tat , zu dringen, aber sie wollte
einmal ernstlich mit ihrer Mntter beraten, ob diese nicht Re¬
nate zu sich nehmen könnte, wenn sie als Gästin Bennos
das El einhaus verlaß . Anneliese zweifelte nämlich keinen
Augenblick daran , daß die Freundin das Geld des Groß¬
mutter verschmähte.

T östend sagte sie:
„Ich will natürlich dein Vertrauen nicht erzwingen, Re¬

nate , du solltest nur wissen, daß ich deine beste und treueste
Freundin bin, die es wirklich gut mit dir meint. Und nun
Kopf hoch, Kind, du bist jung , hast das ganze Leben noch
vor dir, es kann noch alles gut werden."

„Ja ." sagte Renate , „du hast recht Anneliese — es kann
noch alles gut werden."

Am folgenden Tage litt Renate unter einer seltsamen
Unruhe. Sie mußte darüber Nachdenken, was Anneliese ge¬
stern gesagt. Demnach war allo Graf Eberhard von Holl¬
wangen schon verlobt mit H>lla von Gebhardt. Es war
Renate , als lege sich ein eiserner Reif um ihr Herz, ein Reif,
der sich immer fester spannte, bis sie zu ersticken drohte.

Hastig erhob sie sich. Wie einer Eingebung folgend,
ging sie die Ulmenalle« entlang immer weiter, an dem klei¬

Ein Kompliment
Karlsruhe , 2. April. In der Angelegenheit deS Eber¬

bacher Uebeifalls wird uns von der Presseabteilung der
badischen Kegierung mitgeteilt, daß der kommandierende
General der amerikanischenStreilkräfte in Koblenz durch Ver-
mistelung des Reichskommissars für die besetzien Gebiete die
Begnadigung der durch die Strafkammer in Mosbach verur¬
teilten beiden Kriminalbeamten Naef und Z mmer angezeigt
hat . Nach Einvernehmen mit dem auswärtigen Amr in
Berlin hat der Staatspräsident in seiner Eigenschaft als
Justizminister den Strafaufschub auf Wohlverhalten verfügt
unler der Voraussetzung, daß das junge Mädchen, das bet
dem Ueberfall auf Eberbach durch einen Schuß in die rechte
Hand verletzt wurde , in angemessener Weise von amerikani¬
scher Seite entschädigt wird und daß die beiden Amerikaner
Bergdoll und Stecher im unbesetzten deutschen Gebiet in jeder
Beziehung unbehelligt bleiben. Die Freilassung der verhaf¬
teten amerikanischen Kriminalbeamten erfolgt im Lauf des
heutigen Tags . Die Erteilung des Strafaufschubs ist also
ein Akt des Entgegenkommens gegenüber Amerika aufzufassen.
Und die Nutzanwendung?

nen See vorbei, für dessen Schönheit sie heute keinen Blick
hatte. Sie gelangte an das andere Ende des Parkes , wo
in der ziemlich hohen Mauer ein altertümliches kleines Wört¬
chen war . Das hatte einst Graf Hans von Hollwangen an¬
bringen lassen, weil von hier aus ein schmaler Weg am
Waldsaum entlang am Vorwerk vorbei nach Wildau führte,
das so viel schneller zu erreichen war . Damals hingen ja
die Brüder noch voll Liebe aneinander , und oft sahen sie sich
täglich, da. ja auch ihre Gattinnen befreundet waren.

Ganz in der Nähe dieses Mauerpförtchens traf Renate
einen der Gärtner , einen schon älteren Mann , der sie ehr¬
erbietig grüßte.

„Haben Sie den Schlüssel zu dieser P 'orte?" fragte ihn
Renale . „Ich möchte einen kleinen Waldspaziergang machen."

Der Mann beeilte sich, ihrem Wunsche zu willfahren
und die Tür aufzuschließen.

„Soll ich den Schlüssel mitnehmen ? Ich kann ja von
außen zuschließen."

„Das brauchen gnädiges Fräulein nicht. Ich habe den
ganzen Nachmittag hier in der Nähe zu arbeiten und werde
offen lassen, so daß gnädiges Fräulein jederzeit wieder
herein kann."

„Ja . das ist am besten. Der Waldweg zweigt wohl
rechts ab ?" Renate fragte es ohne zu wissen, was sie eigent¬
lich sagte, denn sie hatte ein ganz anderes Ziel.

Der Gärtner war hinter ihr aus der Mauerpforte getre¬
ten und antwortete auf ihre Frage:

„Gleich rechts biegt der Waldweg ab — gnädiges Fräu¬
lein können ganz unbesorgt dort gehen. Links liegt dar Vor¬
werk, das früher zu Wildau gehörte, jetzt aber." -

Erschrocken brach er ab. Er wurde ganz verlegen. Nein,
das durfte er doch dem gnädigen Fräulein nicht sagen, daß
jetzt ein Graf Hollwangen jenes kleine Vorwerk bewohnte.

Renate merkte wohl die Verlegenheit des Mannes . Sie
half ihm darüber fort, indem sie freundlichst für seine Nus-
kunst dankte. (Fortsetzung folgt )
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in die Hände der Polizei . Auch von Merseburg aus wurde
eine eifoUreiche Säuberungsak -ion vorgenommen, bei der
etwa 50 Gefangene eingebracht wurden . Halle ist vollkom¬
men ruhig . Es wird überall gearbeitet. Auch in Witten¬
berg ist die Arbeit wieder ausgenommen worden, mit Aus¬
nahme in der Stickstoffabrik.

Tuberkulosekongretz vom 19.—21. Mai in Bad Elster.
Berlin , 3. April. Der Tuberkulosekongreßdes Deutschen

Zentralkomitees zur Bekämpfung der Tub .rkulose findet vom
A . bis 2l . Mai in Bad Elster statt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 6. April 1921

* Nebertragen . Durch Entschließung des Herrn Staats¬
präsidenten ist eine ständige Lehrstelle in Mötzingen  OA.
Herrenberg dem Hauptlehrer Bausch  in Dtetersweiler OA.
Freudenstadt übertragen worden.

* Telephondienst . Das Telephonamt Nagold hat ab
1. April seinen Dienst wieder morgens um 7 Uhr begonnen.

Berkehrsverteuerung.
Am I. April trat die Eihöhung der Portosätze in Kraft.

Die des Personenverkehrs auf den Eisenbahnen wird am 1.
Juni folgen. Gewiß, jede Erhöhung wird von der Wirtschaft
als Last empfunden. Es ist aber nicht angängig , zum Ver¬
gleich die Sätze der Vorkriegszeit heranzuziehen. Wir müssen
uns erinnern , daß. inzwischen der Geldwert ins Bodenlose
gesunken ist, daß gewaltige Einkommens rerschiebungen ein-
getreten sind, die auch die Kaufkraft der einzelnen Schichten
der Bevölkerung beeinflußt haben. Allgemein rechnen wir,
daß die Kaufkraft der Goldmark nur noch lO P g. in Papier
beträgt . So angesehen, gewinnt die Verkehr Steuerung ein
anderes Gesicht. Post und Eisenbahnen decken durch die
Einnahme nicht mehr die Betriebskosten. Das ist auch un¬
möglich, wenn auf der einen Seile dis Ausgaben in Papier¬
mark entsprechend der Geldentwertung steigen, auf der an¬
deren Seite aber die Einnahmen sich noch an den Geldwert
der Vorkriegszeit klammern. Rein rechnerisch müßte also die
Perkehrsteueruag sich der Geldentwertung anpvssen, also das
Zehnfache betragen. Allerdings würde sich der Fehlbetrag
der Verkehrsanstalt.'n dadurch n̂icht beseitigen lassen. Der
Erfolg wäre vielmehr der, daß der Verkehr zurückginge, weil
die hoben Kosten von der Masse nicht getragen werden könn¬
ten. Das ist ein Beweis von der Verarmung unseres Vol¬
kes. an die wir wegen der Papiergsldübe -flutung noch immer
nicht so recht glauben. Trotzdem der Eisenbahnverkehr sich
gebessert h rt, monatlich neue Züge eingelegt werden, sind die
Abietle nicht so belegt und besetzt wie in der Vorkriegszeit.
Das Problem ist aber nicht einfach so zu lösen, daß wir uns
mit der Verteurung als Fo >ge der Geldentwertung schlechthin
abfinden. Unser Sinnen und Trachten richtet sich doch darauf,
den Geldwert wieder zu heben, oder, um es volkstümlich zu
sagen, die Preise abzubauen . Zwangsmittel taugen dazu
nicht. Vom grünen Tisch läßt sich der Preisabbau nicht durch¬
führen. Hebung des Geldwertes, also Abbau der Preise ist
nur zu erreichen, wenn die Erzeugung von Waren steigt,
wenn mehr Arb-it geleistet wird . Alsdann ist es auch mög
Üch, die Verk.hrskosten und die Verkehisgebühren abzubauen.
Unsere Wirtschaft wird aber j denfalls auf Jahre hinaus noch
starken Schwankungen ausgesetzt bleiben.

Schülerrückfohrkarten . Der Nachtrag zum württ . Blnnen-
Personen - und Gepäcklarif enthält Bestimmungen über die
Ausgabe von Schüleriücktahrkarienan mden luhe Studierende
und Schüler zum Besuch der Eltern (Erziehei) über Sonn-
und Festlage auf Entfernungen bis einschließlich 100 Kilo¬
meter zur Fahrt in Personenzügen zwischen Schulart und
Wohnort der Eltern . Die Schüler werden zum einfachen
Foh ' preise 3. oder 4. Klasse hin- und zurückbefördert. Vor¬
drucke für die Anträge auf Preisermäßigung werden an den
Fahrkartenschaltern zum Preise von 10 ^ für ein Stück ab¬
gegeben. Näheres durch ine Bahnstation.

r Landwirtschaftliche Diplomprüfung . Die in der Zeit
vom 25. Febiuar bis 12. März ds. Js . aboehaltene land-
wirischafil. D plamprülung am Schluß des Winterhalbjahrs
haben 61 Kandidaten bestanden.

* Wald - und Moordrände . Von allen Teilen Würt¬
tembergs, sowie des übrigen Schwarz-valdes, häufen sich die
Nachrichten über Wald- und Moorbrände . Diese sind in
den häufigsten Fällen auf Unvoisichligkeit zurückznsühren.
Die E .iern sollten daher ihren Kindern vor jedem Gange in
den Wald einschäcsen, nicht leichtfertig mit dem Feuerzeug
umzugehen und schon vor dem Weggang ihrer Kinder darauf
achten, daß diese kein Feuerzeug milnehmen. Ebenso ist in
erhöhtem Maße darauf zu achten, daß die Ju end, welche

sich heimlich keine Tabakwaren verschafft
und die Halbwüchsigenganz besonders sicd zur Vorsicht zu

"uch den Erwachsenen kann nicht aenug
e plohten werden sich dazu zu erziehen, biennende Streich-
sttuaiettê nn^ ? ^ ^ auszublasen, glimm^ de Zigarren,und Tobakreste auszutreten . Ge-ade die Ueber-

^ die gefährlichste, da mancher durch
Reainn an ä .Ln »es Winters der jede Gefahr von
?ewöbnr ^ wlsse unangebrachte Soralosigkeit
Allgemeinheit geg!nüb̂ die^ K ' ^ Vch7s°m>eü ^ Kt

.darauf bingewiesen. daß UnaAmke ?i nichrltrafbL
lotterie L Klassen-
Kl°s,.nl°1.er,e sich, in naher Aussichtwünscht, daß von der nächstenL>i,tri- ^ bische Flnanzmtntster
her 32.̂ ) iür oll- 5 K,offn kosten soll Los 48..̂ (bis-
12^ . d'° Bierrtel 24^ j'-' Klasse kosten. § sen L
Die Maßnobme bedarf noch der Zustimmung des pnuknmn

Die Zahl der Lose soll um 6000Nvermehr, we,den
traloerband der Lolierieein.hmer ist unter Hinweis doru.u >>s
fichts der wirlschoftiichenVerhältnisse bereitsi-kt der
zu wünschen übrig losse. mit d m Flnonzn inlster in kose

der Postkarten, u-der die zuliilflgen Abmessungen der
de''°tl-n Bersenderkretsen vielfach Zweifel Me van

14 ,Ergebenen Postkarten haben die Größennwße.0« . wie sie als obere Grenze in den Bestimmanqen des Welt-vosto-rk-kra I ^ uen Veinmmuriqen oes Welt«
Postkarten dN ien Die nicht von der Post bezogenen
amtlich auSoeaet̂n»,^ "' Pap erpärke nicht wesentlich von den^ üliVkEchen und nach elntkn Ini 3adre 16N) kFAM

' 'E gelten also als äußerste Grenze für

Vergessene Bestellungen j
auf den !

«Gesellschafter"
werden

von allen W ŝtanlkatLen. Hiev Seim Hvägev-
personak rrird dev K-fchäftsstelle angenornrnen . ?

die nicht amtlichen Postkarten im inneren drut-
schen Verkehr die Maße von Id,7 : ly,7 em. Werden diese !
in der einen oder anderen Richtung übe schrillen, so unterliegt die !
Postkarte nach drr Postordnung dem Briefporto und wird nach dem
P ŝtgedüh'enqcsetz mit dem Doppelten des zur Br esgebühr fehlenden

i Betrags belegt Um solche Geblihrenkelastungenund die damit der- -
z bundenrn W iterungen zr v rmeid n ist dringend zu empfehlen, die s

Postkarten so herzustellen, daß sie unter allen Umständen im Rohmen -
der Höchstmaße von 5,7 : >0.7 em bleiben. Die Verwendung kleinerer
Maße als diese ist zweckmäßig, da sich bel der Herstellung der Ka len i
Ungleichheitn aus technischen Giünden nicht immer verm.idcn lassen, i
Nach dem Ausland  dürfen nur Postkarten mit Ausmaßen von !
höchstens 14 : 9 ew verwendet werden. i

Württemberg . r
Regimentszusammenkunst Feld-Art. Regt . 13. ;

r Stuttgart . Am Samstag , den 23 April st det hier ^
eine Zusammenkunft ehemaliger Angehöriger des siüheren !
Felda,ttllerie -Regiments König Karl (t . Würt ' .) Nr . 13 statt. !
Um 4 Uhr nachm, wird im Park der Villa Berg eine Ge- s
däcÄnisfeier zu Ehren der Gefallenen die Veranstaltung !
einleiten. Um .6 Uhr nachm, findet eine gesellige Vereint- l
gung im großen Saale der Rollschuhbahn, Ntckaistraße 208, s
mit Ausführungen , darunter Lichtbilder aus dem letzten
Kriege statt. Am Sonntag , den 24. April werden sich die
einzelnen Batterien für sich in den dazu bestimmten Räum¬
lichkeiten versammeln. Auskunft erteilt der Ausschuß Feld-
Art. Nit . 13, Waibiingerstr . Nr . 8t.

r Beerdigung . Stuttgart , 2 Apr. Auf dem Pragfrred - i
Hof wurde ber 38 Jahre alte, in Sangerhausen  gefallene
Lokomotivführer Wilhelm Müller (gebürtiger.
Nagolder)  beerdigt . Eine Militärkapelle der Reichswehr I

; spielte einen Trauermarsch Abordnungen der Reichs-, Po - !
tizei und V -ikehrswehr nahmen daran teil. Auch Unter- j
staatssekretär Siieler Berlin , Mrnistertaldirekior Erlenmrysr , s
Präsident Sigel und Oberbürgermeister Lautenschlager nah - ^
men an der Trauerfeier teil. Der Geistliche gab ein Lebens- !
b ld des Entschlafenen. Uvterstaatssekreiär Stieler rühmte i
die Taten der württ . Eisenbahner im F .ieden und im Krieg, !
besonders die letzte Tat M illers , der sein Leben für die !
Sicheiheit und Ordnung des Vuterlandes eingesetzt habe s
Für die württ . Reoierurg sorach Ministerialdirektor Erlen - s
meyer, für die Generaldirektion Präsident Sigel , für die s
Verkehiswehr Reg. Rat Heiges Berlin . Von den Stadtver¬
ordneten von Sangerhausen war eine Abordnung erschienen
und ließ einen Kranz niederlegen. Auch das Betriebspersonal
Sangerhausen spendete einen Kranz. Weitere Kranznieder¬
legungen erfolgten vom Bund württ . Ve,kehrsbeamten, von
der württ . Ordnungspolizei , von den Verwaltungsbeamten j
der Generaldiredion , von den Lokomonvführern und vom >
Personal des Rangierbahnbots Kornwestheim. j

r Kleinwohnungsausstellung . Stuttgart , 2. Apr. Die
Dauer der Ausstellung ist bis zum 17. April d. Js . festge- §

l setzt. Der bisherige B such besonders über die Osterfeiertage '
j war sehr rege ; besonders die täglichen Führungen durch die
! Abteilung der Ersatz und Spaibauweisen erwecken das leb-
s haste Interesse der Besucker. Diese Führungen finden täg-
! lich umV-12 Uhr statt. Fachvereine, die die Ausstellung be-
s suchen, können auch zu jeder ai deren Zeit eine Führung er- j

halten nach A tiaa bei der Beratungsstelle für das Bange - >
- werbe, Sluttgait Kanzleistr. 34. i

r Das beschränkte Nmzugsverbot . Stuttgart . 30 März.
Die Polizeidirek ion macht darauf aufmerksam, daß der be¬
friedete Bannkreis des Landlagsqebändes auch jetzt noch bs- >
st-ht. Es dürfen in einer gewissen Slraßenzone keine Um- s
züge und Ve' sammlunaen unter freiem Himmel statistiden . !

r Umsatz und Luxassteuer . Stuttgart . Von znständt- >
ger Sei e mild mnget -'iu : Die Umsatz- und die LnxuSsteuer

! ist innerhalb zweier Wichen nach der Bekannigabe des Be-
! scheids z>i entrichten. W rd also beispielsweise der Beschcid
s am 20. März l92l bekannt gegeben, dann ist die Steuer -
j am 4 April l92l fällig. Wird sie bis zu diesem Tage nicht
i bezahst, so ist sie von da an mit 5 Proz . zu verzinsen. Da-
j neben besteht aber noch die besondere Boischrist des Para-
s groph 37 Abs. 2 ds UmsatzsteneraesetzeS, daß dann, >̂lvenn !
! der geschuldete Sienervetrag 1000 übelschrei et, neben der
, St -uer Z n?en in Häh; von 5 P oz. vom Ablauf des dritten
! Monats noch Schluß des Sieuecabschnitts zu entrichen stad.
^ Diese Beipflichtung tiitt auch dann ein, wenn der Slenerbe-
' scheid am 1 des 4 Monats noch gar nicht bekanntgegeben
. war oder bekannt gegeben werden konnte, etwa weil die S ener-
! erk.äcunq noch nicht abgegeben oder g prüft ist. Ein Bei- ;
> spiel : Jemand gibt die Umsatz(LvxuS ) Steueieikiärung am

3l . Januar l92l ab, bekommt aber den Steuerbescheid erst
im Juni l92l . Beiräst seine Ztene.schuld mehr als 1000

j so ist diese nach obiger Vorschrift bereits ab 1. April >921
mit 5 Proz . zu verzinsen, dann an di>sem Tage sind 3 Mo
nale nach Schluß des Sleuerabschnitts (Kalendeijihr 1920)
abgelanfen. Skeuerpfl-chliaen, bei Venen die Steuerschuld mehr :

, als lOOÔ t ausmachl, ist allo zu ewpiehlen, vor dem l . April ;
: l92l Zaalungen auf die Umsatz-(Lux >s ) S euer zu leisten, s
- sonst müssen sie die Steuern av l . April l92l mit 5 Proz . '

verzinse». ^ »
* Branf ». Mötzingen. Samstag nacht kurz nach 3 Uhr

brach auf bis jetzt unaufgeklärte W -ise in riuem Schuppen
des BäckermeisteiS Mast hier Feuer aus , dem die Scheune ,
und ein Teil des Wohnhauses zum Opfer fi-len. :

Beigelegter Zwischenfall. Freudenstadt , 1. Apr. Wie
bekannt, war im hiesiaen Sem iaderat wegen Abbruch der
Debatte die sozialdemokratische Ralhausfraktion in eine Art
Streik eingetreten. E ne Gewerkschaftsversammlunghatte sich
mit der Angelegenheit beschäftigt. In der letzten Sitzung des
GemetnderatS wurden die Differenzen beigelegt, dadurch, daß

der Stadtoorstand erklärte, daß ihm eine Mundtotmachung
einer Partei ferne gelegen sei.

r Ja den Ruhestand . Nürtingen , 2. Apr. Ein um die
Schule und Lehrerausbildung hochverdienterMann , Studten-
rat Borst am hiesigen Lehrerseminar, ist in den Ruhestand
getreten. 50 Jahre stand er im Dienst der Schule, 42 Jahre
davon am hies. Lehrerseminar, zuerst als Unierlchrer , dann
als Vorstand der Seminarübungsschule . Weit über 1000
Lehrer Württembergs sind von ihm in den praktischen Schul¬
dienst eingesührt worden.

Handels - ««d Marktberichte.
Der Holzmarkt im März 192l . (Nachd. verb.)

Allgemeine Lage.  Auf dem gesamten Holzmarkt lag
weiter ein schwerer Drück, der durch die Maßnahmen der Entente
noch wesentlich verstärkt wurde. Besonders fühlte dies der rheinische
Holzmarkt und das Auslandsgeschäft. Die Unternehmungslust ist
fast vollständig geschwunden. Die Lage war noch nie so unsicher
wie in diesem Monat . Dazu kam noch der Mangel an flüssigen
Geldern und die Notwendigkeit baldiger Eindeckung. DaS Unge¬
sunde der Verhäl nisse drückt sich besonders dadurch noch aus , daß
die Preise für Schnittholz schneller zurückgehen als die für da»
Rohholz. Eine Entspannung wird wohl erst eintreten, wenn die
politischen Verhältnisse sich aufzuklären beginnen.

Nadelrundholz.  Das Einkaufsgeschäst nahm einen sehr
ruhigen Verlauf . Wohl haben einige Forstverwaltungen im Preise
nackgegeben, allein der ermattete , augenfällige Rückgang der Preise
ist auch in diesem Monate nicht eingeireien. Dort , wo die Holz¬
käufer bei den Versteigerungen, namhafte Uniergebote legten, ver¬
liefen die Auktionen meist ergebnislos . Nur wenn ganz dringender
Bedarf vorlag , wurde das Material zu Preisen erstanden, die näher
an die Forsttaxen herangingen . Auch für Nadelwipfelholz war das
Interesse nicht mehr so groß als in den Vormonaten ; vor allem
war Nadelpapierholz weniger gefragt, da die Fabriken nicht mehr
mit dem starken Bedarf an den Markt traten . Dir Nachfrage nach
Schwellenholz u»d Grubenholz hielt an und zeigte der Markt immer
noch befriedigende Aufnahmefähigkeit.

Schnittwaren  Am Breitermarkte wurden während deS
Monats die Absatzverhältnisse noch schwieriger. Die Zahl der An¬
gebote nahm von Tag zu Tag zu, wahrend auf der anderen Seite
eine verschwindend geringe Nachfrage gegenüberstand. Viele Säge¬
werke waren geradezu zu niedrigen Angeboien gezwungen, wenn
sie dringend Geldmittel benötigten. Aber selbst wtttgehende Preis¬
zugeständnisse bli-ben oft unbeachtet. Für unsortierte sägefallende
Breltec wurden Preise bis herab zu 420 ^ per Cbm. notiert . Auch
am Bauholzmarkt war die Lage unverändert ruhig . Die Angebote
überflügelten weit die Nachfrage. Wie bei den Brettern blieben
auch hier selbst günstige PrciSoffertm ohne Beachtung. Die Preise
für Ware mit üblicher Waidkanie waren durchschnittlich 630—680
Mark je Cbm. Zum Frühjahr hofft man auf eine Wiederbelebung
der Bautätigkeit.

Bekehr.  Zu der an und für sich recht ungünstigen Lage
am Holzmarkt tritt noch die Beunruhigung wegen der neuen Be¬
lastung durch Erhöhung der Eisenbahnfrachten , wodurch Erzeugung
und Absatz noch mehr vermindert werden. — Infolge des zurück-
gegangeuen Wasserstandes während der letzten Hälfte des Monats
mutzten die meisten Holzsendungen auf dem Schienenweg erfolgen.

Letzte Drahtnachrichten.
^ Die Unruhen in Italien.

Genna , 4. Apr. (Lg. St ). An der Riviera nahm die
Polizei Haussuchungen bei Ausländern vor. Zahlreiche
Schliftstücke wurden beschlagnahmtund eine Anzahl vernichtet.
Eine Anzahl Kommunisten aus Rußland und Ungarn wur¬
den verhaftet, bei denen große Geldbeträge gefunden wurden.

Postraub.
Innsbruck , 4. Apr. Am Samstag Abend erschien beim

Bahvpostamt ein unbekannter Manu , um einen eingeschrie¬
benen Biief abzugeben. Er benützte die augenblickliche Ab¬
wesenheit des diensthabenden Beamten , um den Kassenbestand
im Betrage von 2 939 000 Kronen an sich zu reißen und zu
verschwinden.

Halle , Magdeburg und Liebenwerda ruhig.
Magdeburg , 4. Apr. Die Meldestelle des OberprästdiumS

teilt mit : Im Regierungsbezirk Magdeburg ist alles ruhig,
ebenso in Halle. Es werden noch fortwährend Streifen ous-
gesührt, die von Erfolg sind. So wurden zwischen Hedtstett
und Eisleben 44 Personen festgenommen. Ju Wittenberg
wurde der Streik abgebrochen. In Liebenwerda ist alles
ruhig. Hier hat eine Radfahrerpatrouille alle HauptiädelS-
führer verhaftet. Die Belegschaft des Eisenwerks Lauchham-
mer ist in den Streik getreten, der aber mit den Unruhen
nichts zu tun hat.

Max Hölz auf Schloß Beesenstedt.
Berlin . 3 Apr. Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus

Halle gemeldet wird, hat Max Hölz gestern auf Schloß Bee¬
senstedt Quartier genommen. Aus dem Schieß sind neben
dem Vieh und der Bekleidung sowie Gebrauchsgegenständen
auch viele wertvolle Schmucksachen ver 'chwundn . Wie da»
Personal des Schlosses berichtet, hat Hö z von B-esenstedt auS
seiner in EiSleben wohnenden Frau lOOOOO gesandt.

Entdeckung eines kommunistischen Komplotts.
Berlin , 4. Apr. Wie dem „B. L. A." aus Waldenburg

in Schlesien gemeldet wird, ist man dort dem kommunisti¬
schen Komplott dadurch auf die Spur gegangen, daß bei
einem kommunistischenAgitator namens Demsky eine Ex¬
plosion von Sprengstoffen erfolgte. Die Untersuchung ergab,
daß es sich um ein außerordentlich gefährliches Sprengmate-
rial handelt, das bisher in Deutschland nicht bekannt war u.
anscheinend aus dem Ausland , wohl aus Rußland einge-
führl wurde. Bei der Haussuchung fand man fertige Bom¬
ben, Sprengkapseln, Zünder , losen Sprengstoff u. Telephon¬
draht und Telcphangecät. Verschiedene Kommunisten wur¬
den oerhaftec, darunter der Vater des kommunistischenAgi¬
tators . der Stadtveiordnete Demsky.

Japanische Kundgebung für die deutsche Medizin.
Wie die „Franks. Zta ." aus Wiesbaden meldet, gab der ja¬
panische Arzt Dr . Mcadera aus Tokio kürzlich auf dem Kon¬
greß der Balneoloaischen Gesellschaft  deS Deutschen
BäderverbandeS in Wiesbaden eine Erklärung im Namen
der japanischen Aerzte ab. in der eS heiß*, daß die japanischen
Aerzte nach wie vor von tiefer Sympathie und Bewunderung
für die deutsche Medizin und Hre Träger erfüllt seien, und
daß sie mit irgendwelchen Maßnahmen , die andere Nationen
oder einzelne Angehörige gegen deutsche Aerzte ergriff n hät¬
ten, nicht» zu tun haben. Dies gelte nichi nur für die ja¬
panischen Aerzte, sondern auch für die japanisch» Regierung.



WaldbrSnde in Sachsen-Anhalt.
Berlin , 4. Apr. Wie der Berl . L.-A. aus Halle erfährt,

find durch Waldbrände bei Roda in Sachsen Anhalt , b->i Ra-
niS und Lobenstein mehrere Hektar mil vieljährtgcm Baum¬
bestand vernichtet worden.

Einschränkungen des Kohlenverbrauchs.
London, 4. Apr. Anordnungen über Einschränkungen

deS Kohlenoerbrauchs sind heute ergangen. Der HauSver-
brauch ist sür Private auf 50 Kilogr. wöchentlich festgesetzt,
der Industriellen auf die Hälfte des regelmäßigen Bedarls.
— Bei den Versammlungen der Bergarbeiter und der Eisen
bahnarbeiler die in London und anderen Z ntren abgehalten
wurden , traten die Redner für eine Aktion der Unterstützung
der Bergarbeiter ein.

London, 4. Apr. Sämtliche Verschiffungen von Kohlen
sind ohne Erlaubnis des Sekretäris oder Zolleinnehmers in
jeder Höhe verboten.

Franzose« und Belgier ziehen ihre Zölle ein.
Paris , 4. Apr. Der „NewyorkHeraid " will aus Koblenz

erfahren haben, die Franzosen und Belgier würden unver-

Mmtttche Bek«unrm««vn »g.
Schonzeit für Aschen und Regenbogenforelle«.

Es wird hiermit bekannt gegeben, daß die Schonzeit für
Aschen und Regenbogenforellen am 1. März begonnen hat
und bis 36. April dauert.

Die Schonzeit hat die Wi ' kung, daß während derselben
— ausschlü ßlich der ersten drei Tage — die ge chiltz'en Fische
weder gefangen »och feilgeboten noch verkauft oder in Wirt¬
schaften verabreicht werden düifen.

Sollten solche Fi che zufällig gefangen werden, so sind
sie sofort wieder in dasselbe Wasser frei einzusetzen.

Während der Schonzeit und während weiterer 6 Wochen
nach beendeter Laichzeit, somit bis zum 11. Juni dürfen fer
ner keine Enten in solche Fischwaffer zupelassen wer den, in wel¬
chem die belnfsinden Fische sich vorherrschend aushalten, sosern
diese Fischwasser nicht Gemeinden zur Benützung stehen und
von der Gemeindebehörde hiezu Eiloubnis erteilt worden ist.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
nach Art. 39 Ziffer 2 Pol Str .Ges. mit Geldstrafe bis zu 45
Mark bestiafl.

Die Ortspolizeibehörden wollen vorstehende Bekannt¬
machung noch in ortsüblicher Weise zur Kenntnis der Fischer
und der Entenbesitzer bringen . 1620

Naavld , den 2 Ap il 1921. Oberamt : Münz.
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züglich in ihrer Zone die Zölle einziehen, dagegen könne in
der amerikanischen und in der englischen Zone die Einkassie¬
rung erst in einigen Tagen beginnen. Die Einnahmen
dieser amerikan. Zone würden Frankreich zugeführt weiden.

Zurückweisung aller grichischen Angriffe.
.Türkische Gegenoffensive.

Paris . 4. April . Nach einer P io.-Meldung des „Temps"
aus Koostaniinopel besagt ein amtlicher Bericht der Kema-
listen, die grrße Schlacht bei Eekischehir sei durch die voll¬
kommene Zuiückweistrng aller griechischen Angriffe zu Ende
gegangen. Die türkische Gegenoffensive habe am 3l . 3. be¬
gonnen und habe zum Rückzug der griechischen Armee ge¬
sühnt. Zah .reiches Material sei erbeutet worden. Der Feind
stecke auf dem Rückzug die Dörfer in Brand.

Brechung des Bergarbeiterstreiks durch Aushungerung.
London, 4. Apr. Reuter meldet : Der Sekretär des

Bergarbeiterbundes . Hodges, sagte zu Beginn einer Rede in
Contsborough (Aorkihire), er glaube, die Regierung rechne
darauf , die Bergarbeiter durch Aushungerung zur üuterwer-
fung zu bringen . Wenn das der Fall sei, so sei das ein

DerdammungSurteil für das ganze Volk, denn eS würde diS
Revolution bedeuten. Der übrige Teil der Rede war indesse
in sehr gemäßigtem Ton gehalten.

Oesterreichs Dank an Italien.
Rom. 3. April. (Slefani .) Der österreichische Gesandte !

überreichte heute dem König sein Beglaubigungsschreiben und '
gab bet diesem Anlaß der Dankbarkeit der österreichischen
Regierung für die Oesterreich von Italien geleistete Hilfe !
Ausdruck. ^

Riesenmaifeiern geaen reaktionäre Bestrebungen innerhalb
Schwedens, gegen Bolschewismus u. Ententekapitalismus.

Stockholm. 3. Apr. Branting fordert das schwedische
arbeitende Volk zu Riesenmaifeiern auf, nicht nur gegen die
reaktionären Bestr.bringen innerhalb Schwedens, sondein auch
gegen den Bolschewismus und den Ententekapitalismus . der
die Völker Mitteleuropas für Generationen zum Sklavendienst
zwingen wolle. Die Schadenersatzpolilik des Ententekopitalis»
mus sei verhängnisvoll für ganz Europa , denn sie würde
allen der deutschen Konkurrenz ausgesetzten Ländern Veran-
lossung zu neuen Lohnherabsetzungengeben.

Nagold.
Es besteht Veranlassung auf folgende

orlWlizcil. Vorschrift Veri>ie Rein¬
lichkeit io de» Slroßkn der 6l«dt

vom 27. Okt 1897
hinzuweisen.

8 6.
Die Straßen und Gassen der Stadt also einschl. Geh¬

wege sind wöchentlich zweimal, am Mittwoch und Samstag
unaufgefordert  zu reinigen und zwar bis auf die Mitte
derselbtN und insoweit als die Häuser, die dazu gehörigen
Nebengebäude und Gärten sich errrlaria der Straße erstrecken.
Die Reinigung mvß vor Eintiitt der Nachtzeit vollzogen sein.

Der zusammengekehrte Inhalt ist sofort zu entfernen.
Außerdem ist jeder Hausbesitzer verpfl chtet, den durch

besondere Umstände vor seinem Haus entstandenen Unrat zu
beseitigen, soweit nicht etwa die Stadt hiefür einzutreten hat

Diese Vorschrift hat heute noch Gültigkeit. ' Die Stadt
kann an Stelle der HauSbisitzer die Reinigung der Straßen
nicht übernehmen, sie beschiänkt sich darauf , mit einigen
Arbeitern gröberen U»rat zu entfernen, die regelmäßige ge¬
ordnete Reinigung ist nach wie vor Pflicht der Hausbe¬
sitzer. Versäumnisse ziehen künftig Bestrafung nach sich.

Nagold, den 3l . März 1921.
1582 Stadtsch . -Amt : Maier.

Bekanntmachung.
Durch Beschluß der Verbandsversammlung

vom 19. März ds. Js. wurde das Jnstallatious-
mouopoi des Verbands auf 1 Avril ds. Js . aufge¬
hoben mit der Maßgabe , daß in Zukunft sämtliche
Inneneinrichtungen in freier Konkurrenz
durch die zugelaffeneu Installateure oder
durch den Ve band ausgeführt werden kön¬
nen , es ist jedoch jrde Neuanlage oder Erweiterung
vor deren Ausführung nach wie vor rechtsver¬
bindlich anzumelden und seiten» des Verbands zu
genehmigen Zuwiderhandlungen haben eine Kon¬
ventionalstrafe bis zu ^ 500 — sowie Stromewzug
zur Folge und es ist der Verbandsleitung zur
Pflicht gemacht, gegen jede Uebcrtretnag unuacksicht-
lich vorzugehen, da sonst eine geordnete Grschäfts-
vud Beiriebsführung unmöglich ist Die zugelassenen
Installateure erhalten Ausweise und es liegt im
Interesse jedes einzelnen Abnehmers, sich durch
Einsichtnahme des Ausweises zu überzeugen, daß
der betr. Installateur beim Verband zugelassen ist.
Die allgem in verbreitere Ansicht» daß nunmehr jrde
beliebige Person elektrische Alb iten auSführeu düife,
ist eine durchaus irrige , worauf noch besonders hin-
gewiesen wird. i627

Station Teinach, 2 . April 1921.
Ksmöinäevsl ' danä -Aökll ' irlIAkEk

Ikiliaeli -8la1ion ( 6 . I .)

Sämtliche
AWnelM

in nur erstklassigen keimfähigen Qualitäten
empfehlen zu mäßigen Preisen

.ni Seng L Lclimicl.
Eine schwere 38 Wochen trächtige 1590

Schaffkalbin
sowie ein 16 Monate altes

Znchtrind
verkauft Friedrich Niethammer , Küfer

Holzbronn OA. Ealw.

Nagold.

ÄkimW Seieme-k.
Am Samstag den 16. April 1921

abends 7 Nhr findet im Gasthaus „z. deutschen Kaiser."

KiW -VerslMml»»!
statt.

Tagesordnung:
1. Bericht über den gegenwärtigen Mannschaftsstand»
2. Kassenbericht.
3. Jahresbericht.
4. Ftstl ''gung des Übungsplans.
5. Sonstiges.

Zahlreiches Erscheinen erwartet 159S
das Kommando.

I§8 . Etwaige Anträge müssen 8 Tage vor der Korps¬
versammlung beim Kommando eingereicht sein.

3 .R . 413. Am 8. Mai 1821
fi idet im

Kurfaal Cannstatt
ab 11 Vorm. Regimentsfeier statt. Sämtliche ehemaligen
Regimenisang «hörigen werden um schnellste Mitteilung ihrer
Adresse  an Kamerad Frey,  Tannstatt » Brunnenstr . 31,
zwecks Zusendung deS Piogiaaims gebeten. >621

WemWeil-Sesiil-. i
Rechtschaffenes, zuverlässiges Mädchen zum Eintritt

für Mitte Aprtt oder Anfang Mai bei hohem Lohn gesucht.
Angebote an 1623

A. Andler, Hotel Hirsch. Bad Telnach.
Etliche Hektoliter sehr guten

Mist
hat zu ver¬
kaufen.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Ges. 1613

Fahrrad
(gut¬

erhaltenes)
mit

Freilanf
verkauft preiswert . 1629

Gasthaus z. „Linde"
Attensteig.

Sommer
zu Rlk. s.—

bei 6 . W. Lniser . Rnzolä.

Frühjahr
Sommer

LVMU8K
„Haarelemrnt". Zu haben btt «kedr. vei»L, l-öMn-vr-vg.

ks

Ein tüchtiger

kann eintrelen bei

Müller Rauser i
1609 Nagold.

evangel., das gut bürgerl.
kochen kann und etwas
Hausarbeiten übernimmt
in kleine Familie bei gutem
Lohn»Behandlung «.Ver¬
köstigung. >595

Zimmermädchenvorhan-
den.
Rau Otto Soldschmidt

Pforzheim , Lindenstr . 15.
Verkaufe ein 12 Monatealtes

tausche auch gegen eine träch¬
tige Kalbin oder gute Nutz-
Kuh. 1612

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle dS. Bl.

«stchrkit an jrd
«g. Bestellung-

Amtliche Post
-wd Postboten
'Preis viertelM
mNTrägerlohn

auswärts1
ttchchl. der PonMonaü. nachL
Anzeigen-Gebil
einspaltige Zell
«ähnlicher Sä
Heren Raum be
g« Einrückung

, -tt mehrmalig,
nach Tarif. B
Beitreibungu.l
ist der Rabatt

«r. 77

Rr sraujö
Während

im Anschluß a
reicht worden I
Schwierigkeiter
anstatt sie anz
der Smyrnafro
zunehmen, ha
mit den Deleg
gesondert verst
man weiß nick
räumen sollte,
vom 10 Aug
zwischen Frank
der anatolttchk
Op 'er an Gell
Gegenden gebr
gerade das Ge!
kämpft wurde,
an die Türkei
denn auch da
übrigen jenen
bestätigt.

Mit der v
nach Süden ho
offensichtlich be
bilden unzweis
Ausdruck st ist
besonderen die
arabische Gebi
einen der Alli
König desHsst
Ihm war von
len, die Bilst
Arabien in Ar
standteile des
auch Sycn n, st
der, wie es in
so schön heiße,
der MandatSvo
sein würden. <Z
im Vertrage v
ohne Auftrag
daß der Ctzores
Mandaisherrsä
sich gerieren, !
Frankreich auf
von sämtlichen
wird darin ne
endlich zu En
reichs gegen st
sehen haben,
alle Zukunft k
beabsich igt, fr
Verein barunge
ländern beraus
führen können
hängige Gourr
dasjenige der
als fünftes no
ist, war das
Syrien sich fü
des Grundsätze
sichere Bgsts z

Die Beriä
übrigen , das n
den Türken aei
freilich den Tt
heblrck südliche
bei Frankreich
gegen Nordost
Karaaös , Siati
die Grenzlinie
Richiung bis z
Srädte Osman
liegen nördlich
zur Türkei.

Die sonsti
träges , der seh
werden wird,
Aufhörens der
Teil, insbeson
eine Bestätigur
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